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el. 


Deutſchland. 88 Jahre geſchätzt. Urſprünglich vornehmer Häupt- [ Ein Gerücht von der Ermoriung des Sultans 


Berlin, 16. Dezember. Der bisherlge Gou- 
verneur von Berlin, General der Infanterie von 
Branjedo, iff von hier abgereiſt, um ſich vorläufig 
nach Wies baden, bezw. auf ſeine Befipung Erbach 
im Rheingau zu begeben. Die Kabinetsordre, mit 
welcher der Kaijer das Abſchledsgeſuch des verdien⸗ 
ten Generals genehmigt hat, lautet wie folgt: 

„Ich entspreche nunmehr Ihrem Mie unter 
dem 15. Oliober c. vorgelegten Geſuche, deſſen un · 
abwelsliche Begründung Ich leider ant rkennen muß, 
indem Ich Sie hierdurch unte. Stellung zur Dis- 
pofition mit der geſeßlichen Penſlon aus dem alti- 
ven Dienſte jeden laſſe, welchem Sie über 57 
Jahre mit ganz biſonderer Auszeichnung angehörten. 
Das, was Sie in dither Zeit geleiſtet haben, if 
nicht allein in dem von warmen Dank erſüllten 
Herzen Ihres Königs und in der ehrenden Erinne⸗ 
rung der Armee feſt bewahrt, ſondern es gehört 
auch vielfach der Geſchichte an, die dem Namen des 
Kommandeme der 7. Divifion bei Königgrätz, des 
2. Wrmeeforps bei Gravelotie und des erſlen tome 
mandirenden Generals in Elſaß⸗ Lothringen für alle 


ling, aber nicht der legitimen Herrſcherfamilie an- 
gehörig, fondern, um es mit kuropäſchen Verhält- 
siffen zu vergleichen, der Majordomus der Bamilie, 
wurde er in die polttiſchen Wirten hinein geriſſen. 
Es gelang ihm, Tongatabu, Hapai und die Va⸗ 
van-Inſeln, zeltwelſe auch einen Theil der Fidſchi⸗ 
inſeln unter feine Oberherrſchaft zu bringen und 
bis auf Fidſcht, das er aufgab, ſich zu erhalten. 
Seine Hauptſtüe in der Errichtung und Erhaltung 
einer geordneten Verwaltung war die Weeleyaniſche 
Miſſton, die auch ihrerſelts an dem König einen 
warmen Freund und Beſchützer fand. (Neuerdings 
iſt das Verhältniß ſtark getrübt.)  SAmmilider 
Grundbeſiz wurde von ihm eingezogen und als 
Lehn ſeinerſeits vergeben, eine Kopfſteuer eingeführt 
und es wurden die verſchiedenen Gouverneure der 
veiſchiedenen Inſelgruppen vom König ernannt. 
Sie führen in feinem Auftrage und in feinem Na- 
men die Verwaltung. Gerichteweſen, Schulunter⸗ 
richt, Erz altung der Wege find geordnet, kurz, 
Tonga iſt ein Land, in dem wirllich regiert und 
etwas geſchaffen wird. Der alte Herr ſah ſlatllich 


war heute hier in Umlauf. 


London, 14. Dezember. Heute Morgen brach 
in Hampton courtpalaſt eine Feuers brunſt aus, welche 


den ganzen Ofiflitgel des Gebäudes gerftdite und 
eine Anzahl Gemälde der Gallerie beſchädigte. Der 
Brand entſtand zwiſchen ſieben und acht Uhr früh 
in ten Gemächern einer Mrs. Crofton, welche un- 
mittelbar über der Gemäldegallerle im Oſiſlügel ge- 
legen find. Cine Dienerin der genannten Dame 
alla mitte ſofort die Palaſtbeamten, eine Abtheilung 
der vierten Huſaren waren bald zur Stelle, 
ebenſo die freiwilligen Feuerwehren der umliegenden 
Oitſchaſten. Obwohl die Palaſtfeuerſpritze ſofort 
in Thätigkelt geſetzt wurde, griffen die Flammen 
doch mit Macht um ſich und zerſtörten eine Reibe 
von Gemächern der oberen Stockwerke vollſtändig, 
wobel eine Dienerin der Mrs. Crofton ihren Tod 
fand. Nachdem die aus der Nach barſchaft herbei⸗ 
geeilten Spitzen eingegriffen hatten, wurde dem 


verheerenden Element bald Halt geboten und gegen 


10 uhr war jede, Gefahr der Weiterverbreitung be- 


jeiligt. Die Gemäldegalerie it nicht ſowohl durch 


Check iſt nicht ein Ergänzungsmoment zum Wechf 

ſondern ein Ergänzungemoment zu den Banknoten. 
Die Erfahrungen der Reichsbank haben gezeigt, daß 
auf eine Weiterentwidelung des Gilroverkehrs nicht 
gebofft werden kann, wenn nicht neue Kreiſe dem 
Girovertepe erſchloſſen werden, und dieſe Elin ſicht 
bat die leitenden Kreife der Reichs bank veranlaßt, 
einen Geſetzentwurf betr. den Checkverkehr vorzube⸗ 
reiten. Daß der Checkserkehr bel uns große Aus ⸗ 
ſichten auf gedeihliche Entwickelung hat, zeigen die 
Erfahrungen des Berliner Kaſſen vereins, der die 
Rolle des Clearinghouſe der Berliner Firmen ſplelt, 
ebenſo die Erfahrungen der „Deutſchen Bank“. 
Die öͤkonomiſchen Schwierigkeiten, welcht dem Check ⸗ 
verkehr entgegenſtehen, könne ein Geſetz nicht heben, 
wohl aber könne ein Gejep, welches die Stempel- 
freiheit des Checks verbürgt, die juriſtiſchen Mo ⸗ 
mente, die bei dem Check in Frage kommen, firiren, 
Im Großen und Ganzen herrſche über dieſe furiftt- 
ſchen Momente kein Zwieſpalt, die Anſichten gehen 
nur darin auseinander, ob Beſchraͤnkungen in der 
Perſon des Zahlungslelſters sugelaflen werden ſol⸗ 
len oder nicht. Er 


ſeinerſeits empfehle die in Eng- 


und rüſtig aus und hielt die Emplangofeterligtelt [das Feuer als durch die zur Löſchung deſſelben ver⸗ 


Zeiten ein ehrendes Gedächtniß ſichern wird. 
wünſche, daß Sie in der Verleihung des 


Ich 
anbıi ex- 
folgenden Schwarzen Adlerordens mit Biilanten den 


mit Freumblidteit und Würde ab, 


Far gewöhnlich 
trägt er nationale Tracht, d. $. Oberhemd und 


wandten Waſſermaſſen beſchädigt, doch hat bis jitzt 
der Umfang des angeridteten Schadens an den 


land gültige Beſchränkung, daß nur Bankiers als 
Zahlungoleiſter angenommen warden. Eine zwelte 
weſentliche Verſchiet enhelt der Anſichten beziehe ſich 


aud für Y Lava - Lava. Bet beſonders feierlichen Gelegenheiten] Kunſtwecken noch nicht feſtgeſtellt würden können. auf die Jorm des Checks; er feinerjeits befürworte 
dd legt er eine Uniform und den Rothen Adlerorden] Als uſtehungeurſache des Feuers wird das Um- nut den Anwelſungecheck, nicht aber auch den 
1. Klaſſe an, m 1 hen Petrolcumlumpe in einem der von Mis. Duittungsched und er glaube, daß man eines Check- 


f , (gez.) Wilhelm. 
An den General der Infanterie v. Franfedy, Gou⸗ 

verneur von Berlin.“ 

— Die Gewerbeordnungs - Kommiffion hat 

gestern nach ſehr langer und heftiger Debatte den 

Antrag der Abgeordneten Ackermann und Genoſſen 
auf Einführung obligatoriſcher Arbeits bücher für alle 

gewerblichen Arbeiter angenommen. 

— Die Lage der Dinge in den Oſtſerprovin⸗ 
en geſtaltet ſich für die Deutſchen immer ungün- 
ſiiger. Eine von Alexander II. beſtätigte Berord. 

Bung vom 16. Moi 1871, welche die Vorunter⸗ 
ſuchung bei Verbrechen nach dem Befinden der 
Staatsanwälte der Gendarmerie (der politiſchen Po- 
let) überträgt, ſoll, wie die „Rigalſche 31g.“ an- 
y digt, nun auch auf die baltiſchen Provinzen aus⸗ 
gedehnt und ſomit die Balten derlenigen Rechts⸗ 
cherheit beraubt werden, deren fie ſich bisher rüh⸗ 
[Wen konnten. Der Urheber dieſer Maßregel iſt Se- 
Rnator Manaſſein, der ſich jetzt vollkommen als Herr 
der Situation fühlt. Auf Manaſſe ins beſondert 
Bitte hat der Kaljer den Kammerherrn Baron 
Schewilſch zum Gouverneur von Livland an Stelle 
des zurückgetretenen Barons u xtüll ernannt. Die⸗ 
fer if nach rer Berfiherung der Katlow jen „Mos⸗ 

t Zeitung“ ein kluger und tätiger Verw. 
tungsbramter, wie et gegenwärtig beſonders dem 


Miſſton betcaut, durch frime Thällglelt die Revi- 

JA fonsarbeit des Senators Manaficin nach Reáften 

mu fördern und ſpäter bezüglich der geplanten Reor- 

Sanifation im Lande das eine oder andere Gutach- 
abzugeben. 

En „Kölniſche Zeitung“ veröffentlicht eben 


— 


Fangen find. Bel dem beſondaen Juteneſſe, das 
ö i dieſer Infelgruppe in Folge der bekannten Ko 
Hetiongprojeite bei uns zugewendet hat, wird die 
Vergabe einiger Stellen ars den Berichten der 
ies Setung” nicht unwilllommen ſein. Es 
da alſo: ¡ 

Am Tage nach unſerer Ankunft in Vavan 
dir Empfang bei dem König Georg von Tonga. 
= alte Hur iſt mindeſtens fo alt wie unſer Rat. 
Ry und hat wie dieſer ein arbeitſames, mühevolle 
un inte fl. Sein Alter läßt ſich ungefähr 
Del en, weil er bei dem Ueberfall cinco Schiffes, 
bis tt der Zeit noch genau bekannt iſt zu Anfang 
y = Sobrhunderts als Knabe mit an Bord war, 
Alter des Königs wird danach auf 85 bis 


lehr lebenpig geſchrlebene Berichte über die Gamon- beſtätt 


alte König flößte nicht nur durch fin Alter, fon- 
deen durch fein ganzes Weſen Reſpekt ein. 

Als Statthalter des Königs auf den Juſeln 
der Bavangruppe fungitt der Enfel deſſelben, Prinz 
Wellington; über ihn heißt es: 

Prinz Wellington iſt ein Marn von etwa 
30 Jobren und einem ungehturen Körper. Er iſt 
6 Fuß hoch, entſprechend breit und ſtark und wiegt, 
wie er uns lachend mitipeilte, 300 Pfund englſch. 
Otwohl er nie aus Tonga fortgekommen iſt, ſpilcht 
er bod fllaßend engliſch, weiß ſich vorlrefflich im 
tutopälſchen Formen zu geben, weiß in Geſchichte 
und Grographie auffallend gut Beſcheld, it nicht 
nur ein Lubhaber von Mufil, ſondern tennt bie 
moderne Opernliteratur ganz gut, auch ſingt er 
er nicht übel und ſplelt, allerdings nicht als großer 
Känſtler, verſchledene Stielch⸗ und Blasinſuumentt. 
Immer, wo wir mit ifm zuſammenkamer, fet es 
bel offiziellen oder pipa Gelegenheiten, war 
er ain vortrefflicher, unterhaltender Geſellſchaſter, 
gut repräſentirend und gegen Jiden verbindlich. 
Als Schattenſeite wird von ihm allerdings in Tonga 
hervorgehoben, daß er viel mehr Geld unterbringen 
könne, als ihm gegeben wird, daß er ſich immer in 
Schulden befinde und daß der alte König vor eint- 
ger Zeit eine offizielle Bekanntmachung erlaſſen 
habe, in welcher er 


Ausland 
Paris, 15. Deumber. Die geſirlgen Mit- 
thellungen über Differenzen im Ministerium und die 
angebotene Demiſſion des Marineminifters Sanregut- 
beriy werden heute durch die eines piefigen Blattes 


während dee Miniſterraths und in Gegenwart 
Orevy's in das Kaminfeuer geworfen, nachdem ſel⸗ 
tend des Letzteren und mehrerer Miniſter Einwen⸗ 
dungen gegen die Expedition erhoben worden. Es 
wurden übrigens ſofort alle Auſtrengungen gemacht, 
die Demiſſtion des Miniſtero und damit eine Ra. 
binciskrifis zu verhindern, und es iſt dies auch, wie 
aus einer Notiz der „Agence Havas" hervorgeht, 
gelungen. 

Die Virhandlungen zwiſchen den Rabineten 
von Bais und London bezüglich Egyptens find den 
letzten Nachrichten zufolge in ein beſſerts Stadium 
gelielen. Dem Vernehmen nach habe England 


neue Cröffnungen wetter gehender Kompenfatlonen 
gemacht. 


enthebite durchaus nicht der Felerlichkatt und der 


Auf Biſürwortung des RKommersien - Raths 
Bertelsmann (Bielefeld), Dr. Herber (Stuttgart) 
u. A. gelangte noch folgende Reſolutlon einfiimmig 
zur Annahme: „In Erwägung, 1) daß entgegen 
den bel den vorjäbrigen Reichstage verhaudlungen 
fiſtgehaltenen Grundſätzen für das «ffettive Waaren⸗ 
geſchäft, das Reiche ſtempel-Geſeß vom 1. Juli 
1881, wie es von den Behörden aue gelege und 
gehandhabt wird, zu einer unbtabſichtigten, ſowie 
unverhälinißmäßig belaſtenden und vexatorlſchen 
Extraſteuer ih geſtaltet hat, 2) daß die wegen der 
vielfachen Unklarheiten des Geſitzes übermäßig aus- 
einandergehenden Interpretationen der Behörden cine 
drückende Rehisunfiderbeit hervorgebracht haben, be- 
antragt der deutſche Handelstag den Ausſchuß, un- 
geſäumt durch Rückfrage bet ſämmtlichen Mitgliedern 
des Handelstages das vorhandene Material über die 
bisher erfolgten Auslegungen des Giſetzes zu be- 
ſchaffen und auf Grund dieſes Materlals ſchleunigſt 
tine Petition auf Reform des Geſetzts beim deut 
ſchen Reichstag und Bundes rath einzubringen.“ — 
Hierauf trat eine Pauſe ein. 

Die auf der Tages ordnung flehende Ergán- 
zungswahl des bleibenden Ausſchuſſes wird durch 
Wiederwahl der bisherigen Mitglieder per Alllama⸗ 
tion erledigt. 

Bon der Handels kammer zu Görlitz, die be. 


Prüfung durch den Handelt miniſter verwelgert haben 
und deswegen gemaßregelt worden ſind, iſt ein An⸗ 
ſchreben eingegangen, in welchem dieſelbe erklärt, 
daß, da der Handelstag es abgelehnt habe, den 
bekannten Erlaß des Handels miniſters auf die Ta⸗ 
ges ordnung zu fepen, fie ſich nicht veranlaßt ſehe, 


„die Einführung des Checkverlehrs. Derſelbe führt 
aus, daß der Check bet uns noch immer die Rolle 
einer exoliſchen Pflanze ſpitle, während belſptelt welſe 
in London (Clearing Houſe) der Checkygrkehr 
wöchentlich ca. 50 Millionen beträgt. Die geſchäft⸗ 
liche Lage in Deutſchland brárge nach einer Ver⸗ 
mehrung der Zahlungsmittel ind da nach den in 
Frankreich g machten Erfahrungen eine Vermehrung 
der Banknoten abſolut ausgeſchloſſen erſchelne, fo 
lönne dieſelbe nur geſchehen in Geſtalt der Wechſel 
oder der Checks. Beide find ſehr weſenllich von 
einander veiſchieden. Cificrer iſt ein auf Kredit be⸗ 
ruhendes Umlaufsmittel, der Check aber if cin Zah⸗ 
lungemitt:l und im Allgemeinen könne man ſagen, 
daß derjenige, der Wechſel verkauft, Geld braucht, 
derjenige aber, der Checks verkauft, Geld hat. Der 


geſetzes bedüche, 


weil die Regreßpflichligkett darin 


. di le 
ö — == man glaubt, die Grundlagen für die Entwidelung 
fran > felt etwa 25 Say. | fter deutfder Handelstag. des Checkvtrkehr könnten durch Gejep geſchaffen 
ren in a dauerte etwa eine Viertel Berlin, 15. Dezember 1882. werden. Das Geſetz lönne weder Baullers noch 
| funde, während welcher uns ein Glas Wein und lein ſpelulationsunluſtiges Publilum ſchaffen, aber er 
Biscuits präſenint wurden. So einfach das Haus I. befürworte dies Chickgeſetz wegen der damit erreich 
Jor dantbarer König und die geſammte Einrichtung waren, der Empfang (Schluß) baren Stempelſreiheit. (Beifall.) Redner empfiehlt 


im Verein mit dem 
folgende Refolution : 


Der deutſche Handelstag wolle ausipredhen: 

1) Der Check iſt vorzugsmeije Zahlungsmittel, nicht 
Umlaufsmittel. 2) Die Ausdehnung des Checkver⸗ 
lehrs empfiehlt ſich aus wlithſchaftlichen Rückſichten, 
namentlich im Intertſſe der Zentrallſallon unſeres 
Geldweſens. 3) Der Erlaß eines Checkgeſetzes 
würde nützlich wirken. wenn darin feſtgeſtellt if : 
a. eine legale Definition des Checks als Sichtan · 
welſung des Unsftevers auf ein bei dem Bezogenen 
ihm zur Verfügung ſtehendes Guthaben deſſelben 
bei einem Bankier, b. kurze Präſentationefriſt für 
Plaßchecks, entſprechend verlängerte für alle übrigen 
Checks, auch aus län diſche, o. Stempelſrelhelt, d. Re- 
gre in der Form des Wechſelrechts gegen den 
Ausſteller und die eventuellen Giranlen. 


Korreferenten Bethcke (Halle) 


Papendieck (Bremen) fpricht dagegen gegen die 


Nothwenrighit eines Chedgejehes ; 


der Checkberlehr 
eriſtirt thalſäch lich bereits bel une, 


wenn auch noch 


nicht in der wünſchenswerlhen Ausdehnung, und es ce 
Chidoerlehr in ſich ſelbſt zu⸗ 


fet zu empfehlen, den 
nächſt konſolidiren zu laſſen, che man an ein Check 
gejeg heranteltt, wolle man aber einmal ein ſolches 
Giſetz baden, dann müſſe es nicht nur für tine 
Klaſſe, die Banlleis, beflimmt fein, ſondern dem 
geſammien Publilum zu Gute kommen. Es em- 


Livländiſchen Gouvernement nothwendig. Baron von Regierungs- und Pri- kanntlich zu den drei Handelekammern gehört, welche Pfiebit ſich folgende abweſchende Form der Be 
Schewitſch if nach derſelben Quelle auch mit der . Verpflichtung, für feinen Entel zu eine Einreichung ihrer Jahresberichte zur vorherlgen | folutiom : . 


Der diutſche Handelstag wolle aueſprechen : 
1) Die Ausdehnung des Checkverlehrs empfiehlt fio 
aus würthſchafuchen Rücſichten, namentlich im In- 
tereſſe der Zertraliſation unjeres Geldweſens. 2) 
Der Erlaß eines Checkgeſetzes würde nützlich wirken, 
wenn Darin feſtgeſtellt wird: a. Die Exlennungs⸗ 


gt. Der „Temps“ berichtet, daß Janregui⸗ z. Z. an den Verhandlungen theilzunehmen. momente des Checks in Unweijung- und Quittungs- 
Malen, bie dem genannten Blolie von en Baj- | berry in einem Anfalle von Gereigiheit den Geſetz Bankdireltor Dr. Siemens refecitt ſodann über form, b. daß der Check nicht nur auf einen Ban- 
“site an Bord von S. M. S. „Cola“ zuge- entwurf betreffend die Kredilſorderung für Tonling 


fier, ſondern auf Jeden ausgeſtellt werden kann, 
bel welchem der Ausſteller ein Guthaben oder Kredit 
hat, o. luge Präſentatlonsfriſt für Blapdedo, ente 
ſprechend verlängerte für alle übrigen Checks auch 
ausländiſche, d. Stempelftelhelt, e. Regreß in der 
Form des Wechſelrechte gegen den Ausfleller und 
die eventuellen Giranten. r 

Geheimer  Rommerjientalh Mendelsſohn be⸗ 
vichtet, daß die Kommijfion nur noch den Anwei⸗ 
ſun ge check habe beſtehen laſſen. 

Heinrichſen (Hamburg) glaubt, daß der Giro⸗ 
verkehr, wie er ſich in Hamburg entwickelt hat, wo 
die Relchs bank das Clearinghouſe if, auch ander⸗ 
wärts ohne Check und Checkgeſetz Platz greifen 
kann. Ee halte ein Chackgeſetz knee falle für noth- 
wendig; man könne ruhig abwarten, wohia die 


